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Kinder der Almeschule Wewer trainieren mit dem Profis vom SC Paderborn

VON DER KLASSE 4A DER ALME-

SCHULE WEWER

¥ Paderborn. Nach einer er-
folgreich abgeschlossenen
Vorrunde der Kreismeister-
schaften der Grundschulen im
Hallenfußball, die die jungen
Kicker der Almeschule Wewer
46:1 gewonnen hatten, stand
ein ganz spezielles Trainings-
programm zur Vorbereitung
auf die Endrunde auf dem
Stundenplan. Die SCP-Profis
Stefan Kutschke und Lukas
Rupp machten gleich rund 40
Schüler fit für den Fußball und
die Endrunde der Kreismeis-
terschaften, die der erstklas-
sige Fußballverein mit aus-
richtet.

Ende Februar stand das Fuß-
balltraining mit Stefan Kutsch-
ke(26) und Lukas Rupp(24)
vom SC Paderborn auf dem
Programm. Rund 40 Kinder des
vierten Schuljahres spielten von
10 bis 12 Uhr mit den Profis in
der Turnhalle. Als erstes wärm-

ten sich die Schüler mit Run-
denlaufen und Dehnübungen
auf. Danach wurden die Jun-
gen und Mädchen in zwei
Gruppen eingeteilt. Die erste
Gruppe übte mit Stefan
Kutschke Dribbeln und Tor-
schüsse. Die zweite Gruppe
trainierte mit Lukas Rupp Fall-
rückzieher, Seitfallzieher und
Kopfbälle.

Nachdem die Kinder alle
Übungen beendetet hatten,
wurden sie in vier Mannschaf-
ten eingeteilt und spielten ein
kleines Turnier „Jeder gegen Je-
den“. Die beiden Profis kickten
jeweils in einer Mannschaft mit.
Es war ein spannendes, aber

auch schweißtreibendes Fuß-
ballspiel. Von den beiden Pro-
fis konnte nur Stefan Kutschke
gegen die Kinder ein Tor er-
zielen. Die Mannschaft „Bunt“
gewann das Turnier.

Anschließend strömten rund

150 aufgeregte Mädchen und
Jungen in die Halle, denn es gab
eine Autogrammstunde für die
dritten und vierten Klassen. Zu-
dem gaben die beiden Profi-
spieler zwei Reportern der Klas-
se 4a ein Interview. Und auch

die übrigen Kinder durften den
Profis Fragen stellen, die diese
bereitwillig beantworteten.

Auch wenn es aus Zeitgrün-
den verboten war, Autogram-
me auf Gegenständen zu er-
bitten, waren die Spieler nach

Ende der offiziellen Auto-
grammstunde dennoch bereit,
auf Handys, Trikots und Sport-
schuhen zu unterschreiben. Als
Letztes unterschrieben sie ei-
nen Fußball für die Ausstel-
lungsvitrine der Schule.
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Fallrückzieher,
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Nachgefragt: Interview mit den SCP-Spielern Stefan Kutschke und Lukas Rupp

¥ Paderborn. Die beiden
Nachwuchs-Reporter Julia
Scheffczyk und Hendrik Probst
aus der Klasse 4a sprachen mit
den SCP-Spielern Stefan
Kutschke und Lukas Rupp.

Für wie viel Euro hat der Verein
Sie eingekauft?
LUKAS RUPP: Ich kam ablö-
sefrei (freiwillig).
STEFAN KUTSCHKE: Ich
glaube, für etwa 300.000 Euro.

Ist der Trainer streng mit Ihnen?
KUTSCHKE: Wenn mal etwas
nicht so läuft, wie er es sich vor-
gestellt hat, dann wird er auch
mal lauter.

Wie fühlt es sich an, wenn Sie
beim Fußball verlieren?
KUTSCHKE: Das ist natürlich
kein gutes Gefühl. Aber nach
dem Spiel überlegen wir, was wir

besser machen können.

Ist es toll, berühmt zu sein?
KUTSCHKE: Ja, es ist schon
schön, auf der Straße oder in
der Kneipe erkannt zu werden.

Wie lange bleiben Sie noch beim
SCP?
KUTSCHKE: Ich habe den
Vertrag bis 2017.

Was machen Sie in Ihrer Frei-
zeit noch außer Fußball?

RUPP: In der Freizeit treffe ich
mich mit Freunden, gehe Es-
sen, gehe ins Kino und relaxe
Zuhause.

Wie oft können Sie den Ball hoch-
halten?
KUTSCHKE: Ich kann den Ball
fünf bis zehn Minuten hoch-
halten.

Wie oft trainieren Sie am Tag?
KUTSCHKE: Am Tag trainiere
ich ein bis zwei Mal.

Und wie oft trainieren Sie in der
Woche?
KUTSCHKE: In der Woche
trainieren wir täglich. Manch-
mal auch zweimal am Tag.

Dürfen Sie alles essen und trin-
ken?
RUPP: Ja, aber man sollte schon
auf die gesunde Ernährung ach-

ten. Also nicht jeden Tag zu
McDonald’s gehen.
Dürfen Sie alles tun wie z.um
Beispiel Inline-Skating?

KUTSCHKE: Nein, denn das
Risiko, dass wir uns verletzen,
ist zu groß.

Was ist Ihr Lieblingsauto?
RUPP: Ich finde alle Autos toll.
KUTSCHKE: Mein Lieblings-
auto ist ein Porsche.

Warum sind Sie eigentlich hier?
RUPP: Wegen der Schulaktion.
Andere Spieler vom SCP waren
schon an anderen Schulen.

Was üben Sie mit den Kindern?
KUTSCHKE Wir üben Tor-
schuss und Dribbeln.

Danke, dass Sie sich für uns Zeit
genommen haben.
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Viertklässler der Stephanusschule im Tierheim
VON DER KLASSE 4B DER STEPHA-

NUSSCHULE

¥ Paderborn/ Schloss Neu-
haus. Hundezwinger, das gro-
ßes Katzenhaus, Kaninchen-
schuppen, eine Nachtaufnah-
mebox und riesige Waschma-
schinen: bei ihre Besuch im
Tierheim in Schloss Neuhaus
haben die Kinder der Klasse 4b
der Grundschule so einiges ge-
nauer angesehen. Als Nach-
wuchsreporter berichten sie:

Das Tierheim liegt in einem
kleinen Wald. Es ist eingezäunt
und der Eingang besteht aus
zwei hintereinanderliegenden
Eingängen. Man geht zunächst
durch die eine Tür im Zaun und
schließt sie hinter sich. Danach
durchquert man die zweite Tür
und befindet sich dann auf ei-
nem Hof.

Im Augenblick leben im
Tierheim Hunde, Katzen und
Kaninchen. Es gab aber auch
schon ein Pony, Vögel und so-
gar einen Waschbären hier. Im
Waschmaschinenraum gibt es
Waschmaschinen, die viel grö-
ßer sind als die, die wir von Zu-
hause kennen. Sie laufen täg-
lich. Wir haben vor allem De-
cken und Handtücher in der
Maschine gesehen.

Im Tierheim arbeiten sechs
Tierpfleger und viele ehren-
amtliche Mitarbeiter. Jeden Tag
müssendieRäumegereinigtund
die Tiere gefüttert werden. Auch
das Wasser muss gewechselt
werden. Nachts ist das Tier-
heim nicht besetzt. Die Feuer-
wehr verfügt über einen Schlüs-
sel zum Tierheim und für die
Nachtaufnahmebox. Morgens
gucken die Tierpfleger als Ers-
tes in die Nachtaufnahmebox
um zu sehen, ob ein neues Tier
versorgt werden muss.

Wir besuchten zuerst die
Katzen. Sie sind im Haus un-
tergebracht und man muss
durch einen kleinen Vorflur, der

durch Türen abgetrennt ist, zu
ihnen hineingehen. Das ist
wichtig, damit die Katzen nicht
entwischen. Wir durften sie so-
garstreicheln,musstenunsdann
aber die Hände desinfizieren,
damit wir keine Keime durchs
Tierheim tragen.

Wenn ein Tier abgegeben
wird, kommt es erst in Qua-
rantäne. Wenn es untersucht
worden und gesund ist, darf es
zu den anderen Tieren. Im Tier-
heim gibt es 28 große Hunde-
ausläufe, dort sind viele Hun-
de. Nachts schlafen sie aber im
Haus. Einige Hunde waren sehr
laut, vor allem drinnen hörte
man sehr lautes Gebell.

Man kann auch mit den
Hunden ausgehen, dafür muss
man aber mindestens 16 Jahre
alt sein. Wir haben vor dem
Tierheim auch ein Schild ge-
sehen, das vor Giftködern
warnte. Man muss also gut auf-
passen, dass der Hund dann
nicht so einen Giftköder frisst.
Wir fanden es gemein, dass sol-
che Köder ausgelegt werden.
Wir waren auch bei den Ka-
ninchen. Ein kleines Kanin-
chen hatte ein Riesengehege.

Jeden Montag kommt der
Tierarzt. Er untersucht die neu-
en Tiere und spricht mit den
Tierpflegern. Nach Weihnach-
ten und zu den Sommerferien
kommen häufig Tiere ins Tier-
heim. Das ist sehr traurig. Be-
vor man ein Tier bei sich auf-
nimmt, muss man sich ganz si-
cher sein, dass man sich gut um
das Tier kümmern kann.

Alle Tiere warten auf ein
schönes Zuhause. Wir hoffen
sehr, dass sie bald eins bekom-
men. Das Tierheim kann man
mit Geldspenden, aber auch
durch tatkräftige Hilfe im All-
tag unterstützen. Es hat uns sehr
gut gefallen, alle möchten gern
noch einmal wiederkommen.
Wirkonntenunsnurschwervon
den Tieren trennen.
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Kinder der Stephanusschule haben sich mit Falschmeldungen beschäftigt

VON DER KLASSE 3B DER STEPHA-

NUSSCHULE

¥ Paderborn. Wir, die Klasse 3b
der Stephanusschule aus Pader-
born, haben bei dem Projekt
„Klasse! Kinder“ mitgemacht
und bekamen sechs Wochen
lang die Neue Westfälische. Wir
haben die Tageszeitung gele-
sen, Artikel untersucht und so-
gar im Kunstunterricht für
Pappmaché wiederverwendet.
Außerdem hatten wir großen
Spaß dabei, Zeitungsenten zu
schreiben.

Doch was ist eigentlich eine
Zeitungsente? Eine Zeitungs-
ente ist eine Falschmeldung, al-
so eine Nachricht, die nicht der
Wahrheit entspricht. Früher gab
es oft Zeitungsenten, weil die
Nachrichten nicht wie heute
ganz einfach per Internet oder
Telefon überprüft werden

konnten.
Vor eine Nachricht, die nicht

geprüft werden konnte, wurde
früher von den Journalisten die
Abkürzung „nt“ geschrieben.
„Nt“ kommt von dem lateini-
schen Wort „non testatum“, was
„nicht geprüft“ heißt. Werden

diese beiden Buchstaben schnell
ausgesprochen, klingt das
schnell wie „Ente“. So ist das
Wort Zeitungsente entstanden.

Die Meldung rechts neben
unserem Foto haben wir selbst
geschrieben. Aber Achtung:
Zeitungsente!
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¥ Paderborn. Gestern Nach-
mittag gegen 16.20 Uhr flog ein
bunter Papagei an der Stern-
berger Straße in Paderborn
durch ein offenes Fenster einer
Luxusvilla. Nachdem er den Fa-
milienschmuckstahl, stürzte der
Papagei vor der Villa ab. Sein
Schnabel blieb fest in der Erde
stecken. Verletzt hatte sich der
Papagei sonst nicht.

Gegen 16.40 Uhr kam der
Hausbesitzer Gustav P. (41) mit
seinen Kindern Leonie, Finn
und Anna nach Hause. Die Fa-
milie fand den unglücklichen
Vogel und befreite ihn. Der Pa-
pagei lebt nun als Haustier in ei-
nem goldenen Käfig in der Pa-
derborner Villa.
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rer Zeitungsente, entstanden aus einer gelesenen NW. FOTO: SCHULE
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orgi und Mia mit Tierheim-Mitarbeiterin Britta Kickert (v.l.) vor
dem Außengehege der Katzen. FOTO: SCHULE
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Interview mit einem, der dabei ist – und sich auskennt: Daniel Schubert (20)

¥ Paderborn. Feuerwehrmann
–einTraumberuffürviele Jungs.
Katharina und Julia aus der
Klasse 3a Stephanusschule ha-
ben mit Daniel Schubert (20),
Mitarbeiter der Freiwilligen
Feuerwehr, gesprochen.

Sie arbeiten bei der Freiwilligen
Feuerwehr, richtig?
SCHUBERT: Ja, im Löschzug
Paderborn Stadtheide.

Wie lange sind Sie schon dabei?
SCHUBERT: Von 2011 bis 2013
war ich bei der Jugendfeuer-
wehr Stadtmitte, seit 2013 bin
ich im Löschzug Stadtheide.

Was ist der Unterschied zu einer
richtigen Feuerwehr?
SCHUBERT: Wir sind auch ei-
ne richtige Feuerwehr, die al-
lerdings Freiwillige Feuerwehr
heißt. Solche Feuerwehrleute
fahren erst bei Alarmierung zur

Feuerwache. Bei der Berufsfeu-
erwehr ist die Feuerwache rund
um die Uhr besetzt.

Was muss man tun oder kön-
nen, um bei euch mitzumachen?
SCHUBERT: Wichtig ist, dass
man sich für die Feuerwehr in-
teressiert und gut mit anderen
Menschen zusammenarbeiten
kann. Kinder zwischen sechs

und zehn Jahren können bei der
Kinderfeuerwehr mitmachen,
dann gibt es die Jugendfeuer-
wehrundab18Jahrenkannman
auch schon zu richtigen Ein-
sätzen mitfahren.

Und macht das Spaß?
SCHUBERT: Ja, es macht Spaß
mit anderen zusammen zu sein,
die ähnliche Interessen haben
und mit denen man sich gut
versteht.

Was war der spannendste Ein-
satz, den Sie hatten?
SCHUBERT: Am spannends-
ten war ein Brand in einem
Mehrfamilienhaus mit einer
sehr schmalen Zufahrt. Mit un-
seren großen Löschfahrzeugen
ist es nicht einfach auf so en-
gen Straßen. Zum Glück konn-
ten wir noch rechtzeitig helfen.
Danke für das Interview. Es hat
uns sehr viel Spaß gemacht.
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Schubert ist auch Mitarbeiter der
Stephanusschule. FOTO: PRIVAT
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